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Kooperationen: Department of Antiquities of Jordan.
Förderung: Auswärtiges Amt der Bundesrepublik Deutschland; Netzwerk KulturGutRetter.
Leitung des Projektes: C. Bührig.
Team: R. Brühl, A. Gravert, C. Hartl-Reiter, T. Horn, R. Neefs, A. Seemann, D. Schäffler, P. Sistig, 
O. Zenker.

Eingebunden in ein seit 2016 laufendes Trainingsprogramm zur Bauwerkser-
haltung wurde im Herbst 2021 mit einem Team aus deutschen Handwerkern 
und jordanischen sowie syrischen Arbeitern ein ehemaliger Gast- und Ver-
sammlungsraum im alten Dorf von Umm Qays denkmalgerecht wiederher-
gestellt. Grundlage der Restaurierungsmaßnahmen waren vorangegangene 
wissenschaftliche Untersuchungen. Aufgrund des zunehmenden Verlustes 
von handwerklichem Wissen mussten die Abläufe auf der Baustelle neu ent-
wickelt werden. Nur durch die wechselseitigen Erkenntnisse aus Forschung 
und Praxis, ergänzt um den Austausch mit der lokalen Bevölkerung, konnten 
die Maßnahmen erfolgreich abgeschlossen werden. 

Integrated into a building conservation training program that has been 
running since 2016, a team of German craftsmen and Jordanian and Syrian 
workers restored a former guest and meeting room in the old village of Umm 
Qays in accordance with the requirements for monument preservation. The 
restoration measures were based on previous scientific research. Due to the 
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increasing loss of craftmanship, many of the historical construction tech-
niques had to be reacquired on site. It was only through the mutual know-
ledge gained from research and practice, supplemented by the exchange 
with the local population, that the measures could be successfully completed.

Das ›jüngste‹ Bauerbe des modernen Staates Jordanien stand in den zurück-
liegenden Jahren kaum im Fokus wissenschaftlicher Untersuchungen. Sind 
es doch insbesondere die antiken Ruinen von Petra ↗, Gerasa ↗ oder auch 
Gadara ↗, die alle Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Im vorliegenden Beitrag 
rückt nun aber genau diese jüngste Architektur- und Besiedlungsgeschichte 
Jordaniens in den Fokus. Unmittelbar östlich an das antike Stadtgebiet 
Gadara angrenzend befindet sich der moderne Ort Umm Qays ↗ mit dem 
sog. oberen Dorf Hara Foqa. Im äußersten Nordwesten Jordaniens, im 
Dreiländereck zu Israel und Syrien, liegt der Ort auf einer Hügelkuppe ober-
halb des See Genezareth ↗ und des Jordan- sowie Yarmouktals (Abb. 1). 

Die heute sichtbare Wohnbebauung entstand ab der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts noch im spätosmanischen Reich direkt auf den Ruinen des 
antiken Gadaras und wurde in den folgenden 100 Jahren nach und nach er-
weitert, verdichtet und umgebaut. Aufgrund der historischen Bedeutung 
Gadaras erklärte die jordanische Regierung das antike Stadtgebiet ein-
schließlich der bewohnten Hügelkuppe Ende der 1980er Jahre offiziell  
zum Antikengelände [1]. Die Wohngebäude wurden aufgegeben und die Be
wohner:innen umgesiedelt, mit dem Ziel, das Gelände archäologisch und in 
der Folge touristisch besser erschließen zu können. Standen zu Beginn noch 
großflächige Ausgrabungen zur Diskussion, die eine Zerstörung der Dorf-
struktur zur Folge gehabt hätten, so wurden diese Dank des erfolgreichen 
Engagements von Forscher:innen aus dem Umfeld der Yarmouk Universität 
in Irbid in den Folgejahren abgewehrt [2]. Die verlassenen Wohngebäude 
blieben zu großen Teilen ungenutzt. Lediglich rund acht Hofanlagen konnten 
seither saniert und für administrative sowie touristische Zwecke umgenutzt 
werden (Abb. 2. 3). Unter ihnen das sog. Bait Rousan (Museum), Bait Melka-
wi (Grabungshaus), die alte Schule (Resthouse), Bait Sowayfi (Department of 

1

1	 Gadara/Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Luftbild, Blick von Südwesten auf den antiken 
Siedlungshügel mit dem sog. oberen Dorf Hara Foqa, 2003. (Foto: Günther Schauerte)

2	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Übersichtsbild 
Bait Rousan, Werkhof, Blick nach Norden, Zustand 2021. (Foto: Claudia Bührig)
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https://gazetteer.dainst.org/app/#!/show/2281717
https://gazetteer.dainst.org/app/#!/show/2280357
https://gazetteer.dainst.org/app/#!/search?offset=0&limit=10&q=%C2%ADGadara&encodedQ=%25C2%25ADGadara&add=parents,access,history,sort&fq=parent:%222281752%22
https://gazetteer.dainst.org/app/#!/show/2281752
https://gazetteer.dainst.org/app/#!/show/2283143
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Antiquities), Bait Husban (Touristisches Informationszentrum), Bait Rousan 
(Café und Hosh Madafeh), Bait Rousan (sog. Treaty House für museale Nut-
zung). In diese Maßnahmen reiht sich das im Folgenden skizzierte Projekt 
zur Instandsetzung des sog. Bait Rousan (Abb. 2) ein.

Dorfaufbau 
Das Dorf Hara Foqa besteht aus einer komplexen Struktur unterschiedlich 
großer und überwiegend eingeschossiger Hofanlagen und Einzelgebäuden 
und erstreckt sich über eine Fläche von knapp 10 ha. Es umfasst rund fünfzig 
Wohngebäude, darunter eine ehemalige Schule und eine Moschee. In die 
alte Dorfstruktur integriert ist ein Wasserversorgungssystem aus zahlreichen 
Zisternen (einige von ihnen sind bereits seit hellenistischer Zeit in Benutzung) 
sowie ehemalige Anbau- sowie Weideflächen im Dorf, die sich heute bis  
weit außerhalb der Dorfbebauung auf die westlich angrenzende, fruchtbare 
Hochebene Ard al-ʿAlā ausdehnten. Aufgrund seiner gut erhaltenen Bau
substanz zählt Hara Foqa heute zu einem der bedeutendsten Zeugnisse 
jordanischer Dorfarchitektur aus dem 19./20. Jahrhundert. 

Auffällig im Erscheinungsbild der Dorfbebauung ist die Verwendung 
lokaler Baumaterialien wie Basalt und Kalkstein, die zu großen Teilen als 
Spolien aus den Ruinen der antiken Gebäude ›gewonnen‹ und wieder
verwendet wurden. In den Fassaden werden die Materialien zum Teil gestal-
terisch eingesetzt, beispielsweise durch farblich wechselnde Steinlagen aus 
Basalt und Kalkstein. Die Gebäude lassen sowohl typologisch als auch 
baukonstruktiv nicht nur Bezüge zu anderen jordanischen Dörfern zu, 
sondern sie besitzen auch Parallelen zur Architektur im Süden Syriens sowie 
zu libanesischen und palästinensischen Dörfern. Somit ist das Dorf Hara 
Foqa Zeugnis einer Zeit, in der alltägliche Beziehungen jenseits der heute 
geschlossenen Landesgrenzen wichtig und möglich waren.

Forschung – Ausbildung – experimenteller Nachbau im Handwerk
Seit 2017 wird von einem Team des DAI – in Erweiterung der Forschungen 
zur antiken bis frühislamischen Stadtentwicklung – auch die jüngere Wohn-
bebauung Hara Foqas untersucht. Bisher konnten insgesamt rund dreizehn 

3

4

5
3	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Lageplan des sog. oberen Dorfes mit den Namen der Häuser. 

(Plangrundlage: Christian Hartl-Reiter, Claudia Bührig; Kartierung: Olga Zenker)
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Hausanlagen (sog. Bait bzw. Hosh) aufgemessen und dokumentiert werden 
(Abb. 4). Neben der Beschäftigung mit der Bau- und Wohngeschichte, der 
siedlungsgeschichtlichen Entwicklung und den typologischen Besonderhei-
ten der teilweise sehr großen, geschlossenen Hofanlagen, liegt ein besonde-
res Augenmerk auch auf baukonstruktiven Fragen. In diesem Zusammenhang 
wurden bereits 2017 ausgewählte Dachkonstruktionen naturwissenschaft-
lich untersucht, um auch ihre organischen Bestandteile zu verifizieren. Sie 
geben weitreichende Hinweise auf die einst am Ort für das Bauen zur Verfü-
gung stehenden Ressourcen und deren sinnvolle Weiterverwendung. 

All diese gewonnenen wissenschaftlichen Erkenntnisse dienen wiederum 
der Vorbereitung und Durchführung konkreter Sicherungs- und Restaurie-
rungsmaßnahmen, die vom DAI an einer der ältesten Hofanlagen im Zent-
rum des Dorfes durchgeführt werden. Im sog. Bait Rousan ist die Etablierung 
eines Arbeits- und Trainingszentrums für Handwerker geplant (Abb. 2. 4). 
Bereits seit 2019 erlernen hier im sog. Werkhof jordanische und syrische 
Kursteilnehmende unmittelbar am Objekt und im Kontext konkreter Restau-
rierungsarbeiten grundlegende Techniken des Steinmetz- und Zimmerei-
handwerks. Vorangegangen sind seit 2016 sechs aufeinander aufbauende 
Trainingskurse [3], die das DAI im Antikengelände von Gadara durchgeführt 
hat. Darüber hinaus konnte Anfang 2019 im Rahmen eines von der Deut-
schen Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit (GIZ) finanzierten 
Cash for Work-Programms partiell das Bestandsmauerwerks eines Sonder-
gebäudes im Werkhof gesichert werden. Dies geschah als Kooperationspro-
jekt des jordanischen Antikendienstes, des DAI und der Universität Hamburg.

Angeleitet von erfahrenen deutschen Handwerkern wird im Rahmen der 
Trainingskurse ↗ die zerstörte Hofanlage unter Anwendung wieder gewon-
nener lokaler Bautechniken denkmalgerecht saniert. Ende 2019 konnte be-
reits der besser erhaltene Nordflügel instandgesetzt und das noch vorhande-
ne Mauerwerk des teilzerstörten Ostflügels stabilisiert und gesichert werden. 

Arbeiten 2021
Als Fortschreibung eines im Jahr 2020 verfassten Maßnahmenplanes war  
für September bis Oktober 2021 neben der statisch notwendigen  

4	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bait Rousan, Werkhof, Bestand 2018. 
(Plangrundlage: Christian Hartl-Reiter, Helena Brinckmann, Claudia Bührig; Kartierung: Olga 
Zenker)
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https://www.archernet.org/2020/03/04/stein-fuer-stein-bauwerkserhaltung-und-steinmetzhandwerk-in-jordanien/)
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Mauerwerksergänzung der Querwände des Ostflügels auch die Instand
setzung des ehemaligen Gast- und Versammlungsraumes, der sog. Madafeh 
geplant. Dabei lag der Schwerpunkt auf der Neuerrichtung der fast 
vollständig zerstörten Nordfassade und dem Wiederaufbau der historischen 
Dachkonstruktion (Abb. 5. 6). Der rund 60 m2 große Raum soll perspektivisch 
für Ausstellungen und kleinere Veranstaltungen im Rahmen der deutsch-
jordanischen Kulturerhaltsmaßnahmen genutzt werden. 

Durch die Gleichzeitigkeit von Forschung und praktischer Anwendung 
sowie durch den Dialog mit der lokalen Community hat sich im Rahmen der 
Sanierung ein wechselseitiger Erkenntnisprozess etabliert: Zunächst werden 
auf der Grundlage der untersuchten Baumaterialien und Konstruktionsarten 
die Restaurierungsarbeiten geplant und vorbereitet. Anschließend werden 
die wissenschaftlich aufgestellten Hypothesen über die bautechnischen 
Methoden während des Bauprozesses laufend überprüft, von den 
Anwohner:innen kommentiert und dabei bestätigt, verworfen oder ange-
passt. Dieser praktische Nachweis ist umso wichtiger, da das baupraktische 
Wissen über die konkreten Verarbeitungstechniken, die zeitlichen Abläufe 
auf der Baustelle, Art und Menge benötigter Werkzeuge oder die notwendige 
Anzahl an Handwerkern bereits fast vollständig verloren gegangen ist. Im 
Folgenden soll am Beispiel der wiederhergestellten Dachkonstruktion der 
Madafeh gezeigt werden, wie sich Wissenschaft und Praxis ergänzen können 
und jeweils wichtige Informationen liefern müssen, um das Bauen als Ganzes 
zu verstehen und so zum Erhalt von handwerklichem Wissen beizutragen.

Wiederaufbau der Dachkonstruktion
Die Madafeh des Werkhofes weist eine der ältesten Dachkonstruktionen des 
Dorfes auf. Das historische, partiell noch in vollem Querschnitt erhaltene, 
jedoch vollständig durchfeuchtete Erddach musste 2019 abgetragen werden. 
Mit dieser Maßnahme gelang es, die geschwächte Bogenkonstruktion im 
Innenraum zu entlasten und anschließend die Bögen und das zum Teil 
deformierte Mauerwerk der Außenwände zu stabilisieren.

Während des behutsamen Abtragens wurde der Dachaufbau dokumen-
tiert und alle Bestandteile detailliert erfasst (Abb. 6). Es handelt sich um ein 

5

6

5	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Vorzustand der 
Madafeh, 2018. (Foto: Torben Kiepke)

6	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Detail des histo
rischen Dachaufbaus, 2018. (Foto: Peter Sistig)
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Flachdach, das über die Außenwände und über drei eingestellte Bögen 
getragen wird. Auf den parallel zur Nordfassade ausgerichteten, leicht spitz
bogig gemauerten Bogenkonstruktionen liegen armdicke Tamariskenstämme 
auf, die die Distanz von jeweils ca. 2 m zwischen den einzelnen Bögen und 
dem Außenmauerwerk überspannen. Darüber liegen Oleanderzweige, die 
im Abstand von ca. 5 cm eine dichte Auflagefläche für flach gewebte Schilf-
rohrmatten bieten. Auf den Schilfrohrmatten (Phragmites australis oder 
Arundo donax) folgt eine fast 40 cm dicke Erdpackung, die wiederum aus 
mehreren unterschiedlichen Schichten gebildet wird. Die archäobotanischen 
Untersuchungen durch Reinder Neefs ergaben im unteren Bereich eine 
ca. 10 cm dicke Lage von Dorniger Bibernelle (Sarcopoterium spinosum), ge-
folgt von Erdschichten mit unterschiedlichen Anteilen von Stroh und Kalk. 
Der organische Anteil nimmt nach oben hin ab und wird durch einen erhöh-
ten Anteil von Kalk und Kalksplitt ersetzt. Trotz dieser präzisen Analysen und 
zusätzlicher statischer Berechnungen gestaltete sich der Wiederaufbau des 
Daches jedoch als bautechnisches Experiment. 

Informationen zur genauen zeitlichen Abfolge, zu Dauer und Maß der 
Verdichtung, zu günstigen bzw. ungünstigen Witterungsbedingungen oder 
darüber, ob die pflanzlichen Bestandteile frisch oder getrocknet eingebracht 
werden müssen, waren anhand der materiellen Untersuchung allein nicht 
rekonstruierbar und mussten experimentell ermittelt werden. 

Bauprozess
Mit Fertigstellung der Nordfassade im September 2021 begann schließlich 
die Errichtung der Dachkonstruktion. Das Auflegen der Tamariskenstämme 
und der Oleanderzweige gestaltete sich unkompliziert, da hier insbesondere 
konstruktive Aspekte eine Rolle spielten, die anhand der untersuchten Bau-
substanz eindeutig rekonstruiert werden konnten (Abb. 7). Doch schon bei 
der folgenden Lage zeigten sich die ersten Schwierigkeiten: Die für die Trenn-
schicht zwischen den Trägern und der Erdpackung ursprünglich verwendeten 
Schilfrohrmatten werden in Jordanien nicht mehr hergestellt. Glücklicher-
weise konnten bereits in den Vorjahren Frauen aus Umm Qays im Flecht-
handwerk geschult werden, die sich 2021 in Zusammenarbeit mit dem Team 

7	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Bauprozess der 
Dachkonstruktion – Aufbringen der Tamariskenstämme, Oktober 2021. (Foto: Olga Zenker)
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die Herstellungstechnik dieser Schilfrohrmatten neu aneigneten. Durch die 
Anfertigung mehrerer Probematten wurden benötigte Hilfswerkzeuge 
getestet und weiterentwickelt, um einen optimierten Arbeitsablauf zu 
bestimmen: Zwischen zwei 1 m breiten Dachlatten wurden Bahnen von 
ca. 2 m langen und halbierten Schilfrohrstängeln eingespannt. Mit einem an 
den Enden etwas angespitzten »Holzschiffchen« wurden jeweils vier bis fünf 
Stängel abwechselnd über und unter das Holz gelegt und weitere vier bis 
fünf Stängel durch den so generierten Zwischenraum gewebt. Mit Hammer 
und Klöpfeln wurden die eingewebten Stängel bis an den oberen Rand 
geschoben und dort verdichtet und fixiert. Dieser Vorgang wurde mehrfach 
wiederholt (Abb. 8). Wie der genaue bauzeitliche Arbeitsablauf erfolgte, 
lässt sich nicht mehr nachvollziehen. Das Resultat war jedoch zufrieden
stellend und mit dem historischen Vorbild vergleichbar. Insgesamt dreißig 
Matten mit den Abmessungen 1 x 2 m konnten so von drei bis vier Personen 
in rund drei Wochen angefertigt werden. 

Um mögliche Schwierigkeiten bei dem weiteren Dachaufbau zu identifi-
zieren, wurde zunächst eine maßstäbliche Musterfläche angelegt, an der das 
Materialverhalten untersucht und die Abläufe entsprechend angepasst 
werden konnten. Im Anschluss wurden die einzelnen Schritte sowie das 
Mischungsverhältnis der Schichten während des Bauprozesses nach und 
nach optimiert. Im Mörtelmischer wurde am Nachmittag ausreichend 
Material vorbereitet und am folgenden Tag mit allen verfügbaren Kräften in 
einem kollektiven Arbeitseinsatz auf das Dach transportiert. Da die unteren 
Schichten einen höheren Anteil an organischen Zuschlagsstoffen und 
weniger Kalk besaßen, wurde die Mischung der ersten zwei Schichten feucht 
angemischt und über Nacht ›quellen‹ gelassen. Die kalkhaltigeren Schichten 
wurden hingegen als Trockenmischung vorbereitet, um das vorzeitige 
Abbinden des Kalkes zu unterbinden und das zu transportierende Gewicht 
beim Aufbringen zu reduzieren. Die trockene Mischung wurde auf der Dach-
fläche verteilt, geglättet und anschließend gewässert und verdichtet. Das 
Wässern konnte leicht mit einem Schlauch realisiert werden, wobei zwischen 
Wässern und Verdichten etwas abgewartet werden musste, um das voll
ständige Durchfeuchten der Schicht zu gewährleisten. Wie auf historischen 

8	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Herstellung der 
Flechtmatten für die Rekonstruktion der historischen Dachkonstruktion der Madafeh, Oktober 
2021. (Foto: Olga Zenker)
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Abbildungen zu sehen und aus mündlichen Überlieferungen bekannt, 
wurden für das Verdichten von Erddächern schwere Basalttrommeln als 
Walze eingesetzt. Eine solche stand anfangs in Umm Qays nicht zur Verfü-
gung. Daher wurde von den Steinmetzen eine neue Basaltrolle angefertigt 
und auf dem Dach zum Einsatz gebracht. Alle durchgeführten Maßnahmen 
auf der Baustelle mussten sich laufend den kritischen Einschätzungen der 
zahlreichen Besucher:innen unterziehen. Durch die so zustande gekom
menen Gespräche konnten zusätzliche Informationen zusammengetragen 
werden. Ein Besucher berichtete von einer ähnlichen Walze, die in seinem 
Haus für die Zerkleinerung von altem Brot genutzt wurde und die er dem 
Team gerne zur Verfügung stellte. Erst der Besuch auf der Baustelle hatte 
ihn dazu angeregt, über die Existent dieses Werkzeugs zu berichten. 
Wichtige Ausführungsdetails, wie die Art der Haltekonstruktion und die 
leicht abgerundeten Kanten der Rolle, konnten für die neue Walze über-
nommen werden. Diese Partizipationsdynamik konnte während des 
gesamten Bauablaufes beobachtet werden: Die fortschreitenden Arbeiten 
schienen die Erinnerungen der Besucher:innen zu erwecken. Der anschau-
liche Charakter der Baustelle förderte in erheblichem Maße den Kontakt 
mit den ehemaligen Bewohner:innen und führte zu einer Zunahme an 
Wissensaustausch.

Zusammenfassend: Für einen optimalen Arbeitsablauf wurde pro Tag 
eine 5 cm dicke Schicht auf die Dachfläche aufgetragen. Rund eine Stunde 
wurde für das Aufbringen des Materials benötigt, dabei kamen mindestens 
zehn Arbeiter zum Einsatz. Weitere zwei bis drei Personen waren 
anschließend zwei Stunden mit Wässern und weitere zwei Stunden mit 
Verdichten beschäftigt. Nach rund vier Stunden Wartezeit wurde die 
Fläche ein zweites Mal gewässert und gewalzt (Abb. 9). Zwei vor Ort an
sässige Arbeiter waren in den gesamten Bauprozess eingebunden, um eine 
langfristige Nachsorge zu gewährleisten und das generierte Wissen über 
den Aufbau und die nötige Pflege des Daches vor Ort zu binden. 

Alle Arbeiten konnten in der beabsichtigen Zeit fertig gestellt werden. 
Am 7. Oktober 2021 wurde in europäischer Tradition im Beisein aller 
Beteiligten und lokaler Beaufragte das Richtfest ↗ gefeiert (Abb. 10).

9	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Verdichtung des 
Erddaches der Madafeh mit Walzen aus Basalt, Oktober 2021. (Foto: Claudia Bührig)

10	 Umm Qays/Hara Foqa, Jordanien. Bauwerkserhaltung als Trainingsprogramm. Richtfest der 
Madafeh am 07.10.2021. Gruppenbild aller am Training beteiligter Personen. 
(Foto: Olga Zenker)
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Seit Anfang November wird die Dachfläche nun wöchentlich von einem 
der geschulten Handwerker begutachtet, um eventuelle Schwachstellen und 
Schäden zeitnah zu identifizieren und eventuell kleine Reparaturen selbst-
ständig auszuführen. Das erste Monitoring ergab: Bisher konnte die Deckung 
auch dem starken Winterregen standhalten, lediglich kleinere Schwundrisse 
am Übergang zu der äußeren Mauerschale wurden festgestellt. Sollten sich 
keine weiteren Schwachstellen ergeben, ist für das Jahr 2022 der Innausbau 
anvisiert. Darüber hinaus soll der Einbau von Tür und Fenstern erfolgen, um 
den Raum 2023 mit einer Ausstellung in Betrieb zu nehmen. 

Das Trainingsprogramm zur »Vermittlung von Techniken des Stein-
metzhandwerks und in der Bauwerkserhaltung« wird seit 2016 aus Mitteln 
des Auswärtigen Amtes finanziert. Von 2016 bis 2019 war es Teil der Initia-
tive »Stunde Null ↗«. Es ist Teil des Archaeological Heritage Network ↗; 2021 
war das Projekt als Modul 6.A. Teil des am DAI verankerten Netzwerks 
KulturGutRetter ↗.
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